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„Und W N 

„Er beſaß die drei Briefe, die ich an Corniſh ge⸗ 
richtet hatte. Rur durch Diebſtahl kann er ſie doch in 
die Finger bekommen haben. Er brachte mich mit den 
Frauen gemeinſam in jenes furchtbare Haus in Fulham, 
zeigte mir die Briefe und verlangte dafür die uner⸗ 
ſchwingliche Summe von zwanzig tan Bund... 
Bedenken Sie, Doktor: Erſt zehntaufend an Corniſh 
— und nun noch ... nein, ich ſah des Unmögliche ſeiner 


Forderung ſofort, aber der Menſch blieb dabei.... er⸗ 


ſchien täglie .. zwang mich mit vorgehaltenem Revol⸗ 
ver, einen Brief an meinen Bruder zu ſchreiben. von 
dem Sie ja inzwiſchen Kenntnis erhalten haben.. Da, 
in meiner bitterſten Verzweiflung dachte ich an Sie, 
denn ich fürchtete die Polizei, weil Dur” fie der gute 
Name meiner Eltern in die Oeffentlichkeit kommen mußte 
„ „ und, wie gejagt, dann lieber den Tod, als meine 
Freiheit mit dem beſudelten Namen meines Vaters be⸗ 
zahlen zu müflen.. .. Es gelang mir, den Mr. Gilligan, 
en man mir als Wärter beſtellt. zu bewegen, einen 
Brief an meinen Bruder heimlich zu beſorgen und ſchließ⸗ 
lich dann auch, zu Ihnen zu gehen... und dann kam doch. 
von Roger herbeigerufen. die Poltei ... Sie wiſſen 
i . e 
Unruhig ſchritt der Arzt auf und nieder. 
blie! er rurdartia vor Ellis ſtehen. 
„Können Sie mir den Mann näher beſchreiben?“ 
„Er iſt vielleicht vierzig Jahre alt... groß und 
ftart... dunkel ... brutales Geſicht. .. bartlos ... um 
kuhige, ſtechende Augen ....“ se > . . 
Hallig unterbrach er fie: „Wie ein Ausländer ſieht 
er nichl aus, nein? Etwa wie ein Auſtralier? Oder 
Südamerikaner?“ 


Dann 


Sie verneinte entſchieden. 

„Das iſt gänzlich ausgeſchloſſen, Ich halte ihn 
ſogar für den geborenen Londoner. Er ſprach auch das 
hieſige, breite Jargon ....“ 

Murchiſon nickte. . 

Evan Howard kam aljo nicht in Frage. Und Ja⸗ 
mes Weſtlay war zur Zeit der Entführung bereits in 
Polizeigewahrſam geweſen .... blieb alſo, wenn es ſich 
nicht um eine ganz neu auftauchende Perſon handelte. 
jener molteriöfe Mann mit der Reiſetaſche ... 5 

„Und die beiden Frauen, die im Automobil laßen? 

„Ich haben ſie kaum geſehen .. nur während der 
Fahrt, und im Wagen war es dunkel .. ich könnte noch 
nicht einmal ſagen, ob fie alt oder jung geweſen ſind .. 

Feen ſetzte er feinen Spaziergang im Zim⸗ 
mer ſor 


Mit ſchwacher Stimme fuhr die Frau im Seſſel fort: 
„Der Mann beſitzt die Briefe. Ich traue ihm das 
Schlimmſte zu. Er weiß fetzt, daß er kein Geld be⸗ 
kommt, aus Rache wird er..“ i i 

une. vorläufig noch gar nichts unternehmen,“ fiel 
ihr Murchiſon ins Wort, „ſondern froh ſein, daß er 
noch frei herum läuft..“ Be 

„Gewiß . .. vielleicht. ., aber dann kommt doch eines 
Tages die Stunde, vor der ich ſchon heute zittere ....“ 

4 2 aben Sie noch nicht mit Ihren Eltern geſpro⸗ 
en?“ k N RER EN ET nn ta. 2 


EN ee Se ee 


„O doch ... alles habe ich erzählt... alles das. 
was ich für immer in mir verſchließen wollte... ſie 
haben mir verziehen... Vater und Mutter .., und ich 
weiß, welches Opfer fie mir damit benen...“ 

„Und Egil Sörrenſen?“ 

Sie nickte müde. 5 

„Alles habe ich gebeichtet..., lieber ſollte er ſich 
von mir losſagen, als daß ich mich während der Ehe 
ewig mit dieſer ſchrecklichen Lüge zu tragen gehabt hätte 
. und —“ ihre Stimme nahm einen zitternden und 
doch innigen Klang an, „— auch er hat mich, alles 
vergeſſend, alles verſtehend, in ſeine Arme genommen.“ 


Lächelnd ſah er zu iht nieder. „Und was fürchtet 
das kleine Mädchen denn da noch? Es iſt ja alles in 
beſter Ordnung?“ 

„Nein .. die Briefe find in fremder, brutaler Hand 
... wie ſollte ich vor der Welt beſtehen, wenn 
dieſe Briefe eines Tages in der Geſellſchaft zirkulie⸗ 


ren 3 


Er wehrte ab: „So weit iſt es noch nicht.. und 


wer weiß: Vielleicht geſchieht über Nacht einmal ein 


Wunder. . und die Briefe find da... in Ihrer Hand 
Und mil Nachdruck fügte er hinzu: „Kopf hoch, kleine 
Ellis .... noch iſt nicht aller Tage Abend und es ne» 
ſchehen noch heute Wunder ..“ i 

Und als Godolphin Coop, auf ein Klingelzeichen 
hin, den Kopf zur Tür hereinſteckte, rief Murchiſon mit 
fröhlichem Geſicht: „Hole den beſten Rotſpon herauf. 
Alter, den wir da haben... es gilt anzuſtoßen .. 
anzuſtoßen auf das Wohl der tapferſten Frau, die mir 
jemals über den Weg gelaufen!“ 


9. Kapitel. 


Dr. Murchiſon hielt es für feine Pflicht, dem Inſpek. 
tor noch am gleichen Tage Kenntnis von dem Bericht 
der jungen Lady zu geben, doch Ellis hatte der Behörde 
bereits ſchriftlich alles Wiſſenswerte mitgeteilt. . 

Jouls Nachforſchungen eritredten ſich hauptſächlich 
auf die Perſönlichkeiten der Erpreſſer. Aber bisher war 
nichts Weſentliches zu ermitteln geweſen. 

Juſt, als ſich der Arzt von dem Inſpektor verab⸗ 
ſchieden wollte, betrat ein Mr. Ralph Jonas das Büro. 

Murchiſon überlegte. Jonas... Jonas ... Om. 
wo hatte er doch dieſen Namen ſchon einmal gehört... 
und zwar in Verbindung mit Robin Cornilb.... 

Er wurde ſeines Grübelns durch den Beſucher ſelbſt 
enthoben ES : 

„Ich komme in Angelegenheiten des Mr. Corniſh,“ 


hub er an. „Als früherer Rechtsbeiſtand des ſo plötz-⸗ 


lich Verblichenen beauftragte man mich auch mit dem 
Ordnen des Nachlaſſes ....“ De 


reitag abend, das 


ſann ſich des Geſpräches an jenem 
em Dienſtmädchen. 


er mit der kleinen Doroty Perkins, 
geführt hatte. . 

Auf ſeine 
ſuche empfangen, ſpeziell von einer Dame, 
widert: „Der Herr 
daß Mr. Jonas hin und wieder kam!“ 
„Mr. Jonas?“ r 


hatte ſie er⸗ 


Richtig! Murchiſon nickte ſtill vor ſich hin. Er ente 


Frage, ob Robin Corniſh nicht oft Ber 
bat nie Beſuche erhalten. Höhitens, > 
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Ver Anwalt nickte. x 5 

„Ich habe die ganzen Auſſtellungen mitgebracht. 
Er entnahm ſeiner Aktentaſche einen Schnellhefter und 
Ichlug ihn auf. „Zu meiner Verwunderung hat ji...“ 
Er brach ab, blätterte haſtig in der Mappe umher 
und wies dann auf eine Liſte. „Bitte — wenn Sie gü⸗ 
tigſt einen Blick auf dieſe Aufſtellung werfen wollen.“ 

Joul ließ ſeine Blicke verwundert über die Zahlen⸗ 
reihen gleiten. 
„Hallo!“ meinte er betroffen. „Das ift allerdings 
ſeltſam ....“ ö a 

. See due näher. 

„Entſchuldigen Sie, daß ic 
legenheit zeige, wandte zer ſich an den Notar, „aber 
durch hundert kleine Ereigniſſe bin ich, ohne es gewollt 
zu haben., eng mit der ganzen Affäre verwachſen ...“ 


„Ob, bitte“ erwiderte Mr. Jonas und ſchob ihm 
die Auſſtellung hin. „Es handelt ſich um einen Fehl 
betrag von zwölftauſend Pfund.“ 


„Donnerwetter!“ a ae 
„Laut Bankabrechnung hatte Mr. Corniſh dieſen 
Betrag an jenem Freitag von der Bank abgehoben 


„Zwölftauſend Pfund it kein Pappenſtiel,“ nickte 
Joul. „Ehrlich geſtanden: Ich bin überraſcht. Sie glau⸗ 
ben, daß das Geld geſtohlen wurde?? . 

„Darüber ſteht es mir nicht zu, eine Anſicht zu 
äußern,“ wich Jonas aus. „Ich kann nur ſagen, daß 
Corniſh. von dieſem Gelde kaum irgendwelche Beträge 
ausgegeben hat..“ \ 

„Aber er ſoll ein Hazardeur geweſen fein!" 

„Auch das it mir bekannt. Corniſh ſpielte ſogar 
um gewagt hohe Summen. Aber ſagen Sie doch ſelbſt: 

hob die zwölftauſend Pfund am Freitag vormittag 
eb... den Tag über war er zu Haufe... am Abend 
W — und um Mitternacht war er tot... Wann 
ollte er das Geld alſo verſpielt haben?“ 

Iſt Ihnen bekannt, wo Corniſh Barbeträge in ſei⸗ 
ner Villa aufbewahrte, Mr. Jonas?“ 

„Er beſaß einen Geldſchrank ....“ 

Joul nickte eifrig: „Die zwölftauſend Pfund müß⸗ 
ten demnach aus dem Geldſchrank geſtohlen worden ſein. 
Dieſer Geldſchrauk it aber nicht gewaltſam geöffnet 
worden ... auch die Schlühfel fanden ſich in einem Schreib⸗ 
tiſchfach. ... Das iſt doch ſonderbar! Es müßte denn ge⸗ 
rade ſein, daß zu dem Geldſchrank zweifache, doppelte 


Schlüfſel exiſtierten, und daß ſich dieſe Duplikate in frem⸗ 


den Händen befinden!“ 
Jonas zuckte die Achſeln. 


„Dies zu ergründen 1 7 7 meine Sade.... ich 


1 N lediglich mit dem Abſchluß des gefamten Nach⸗ 
ſſes meine Pflicht getan zu haben.“ 
Wulle D Kchritf der Infpettor bin und Ich 
en ritt der Inſpektor hin und her. 
möchte wetten, daß hinter — verſchwundenen Gelde 
Evan Howard ſteckt!“ knurrte er. 
Warum?“ erwiderte Murchiſon. „Könnte es nicht 
der Mann mit der Reiſetaſche ſein?“ 
Soul hielt jah i 
Zum Teufel .. ja 
Er ſenkte den Kopf, verkrampfte die Hände auf dem 
Rücken und ſtürmte weiter. Minutenlang. 
i Is er endlich wieder an den Schreibtiſch zurück⸗ 
lehrte, war der Stuhl ihm gegenüber leer. Geräuſchlos 
hafte der Arzt das Büro verlaſſen 


m Schritt inne. 


Zu Haufe angelangt, ſchrieb Dr. Murchiſon ſofort 8 


ein ge Zeilen an Doroty Perkins und bat, ihn am 
nächſten Vormittag zu beſuchen. Es 95 ihm daran, das 
Mädchen noch einmal über gewiſſe Dinge zu befragen, 


wodurch es vielleicht doch gelang, irgendeinen Anhalls⸗ 
ra über den myſteriöſen Reifetaſchenträger zu er⸗ 


ich Intereſſe für dieſe Ange⸗ 


freund Nr. 1 


„ Halte ſich dieſer Mann nicht am längſten in der 
Villa aufgehalten? 5 

„Wie, wenn es dieſer Menſch wäre, der die anderen 
Schlüſſel — wenn ſolche wirklich exiſtierten — zum Geld⸗ 
ſchranl beſäße? 

Und die Briefe ... hm.... in ihrer Erzählung 
Hatte Ellis allerdings gejagt, daß, nachdem Corniſh von 
ihr die zehntauſend Pfund empfangen, er zum Schreib⸗ 
tiſch gegangen ſei, um von dort die Briefe zu Holen... 
. Wenn es nun aber gar nicht in Robin Corniſh“ Ab⸗ 
ſicht gelegen hatte, ihr die Briefe wirklich auszufolgen d 

enn er die Briefe nun gar nicht im Schrribtiſch. 
ſondern im Geldſchrank aufbewahrte?! 


5 das war möglich.... Und dann war jener 
geheimußtwolle Reſſetaſchenmenſch gekommen, hatte den 
Geldſchrank geöffnet, das Geld herausgenommen und bei 
dieſer Gelegenheit die Briefe vorgefunden und ſie 
ebenfalls mitgenommen! 

Traf dieſes zu, fo wäre der Mann mit der Neiſe⸗ 
kaſche derſelbe wie der Entführer Ellis Witnays! Und 
dann mit großer Wahrſcheinlichkeit auch der Mörder 
des Villenbeſitzers 

Murchſſon empfand. wie dieſer Menſch plötzlich in 
den Vordergrund rückte .... automatiſch .... bedungen 
durch die jüngſten Ereigniſſe und durch den Bericht der 


Befreiten 1 

Der nächſte Morgen zog herauf. Ein Tag voll 
Sonne und frühlingsahnen. Aber die gleikende, lok⸗ 
keude Lichtfülle fand feinen Widerhall in Murchiſons 
Bruſt. Zu drückend lagen all die wirren Ereigniſſe 
auf ſeiner Seele, und war auch bereits ein gutes Teil 
von ihnen geklärt. jo umgab doch das Schwerwiegendſte, 
das Verbrechen an Corniſh, tieſſte Finſterns 

In dieſe Stimmung hinein platzte ein Telephon⸗ 
anruf Ellis Witnaus. 

Eigenartig berührte es ihn, nun, unter ſo gänzlich 
veränderten Verhältniſſen dieſe Stimme zu vernehmen 
„; die Stimme, die auch heute voll zitternder Erregung 
an ſein Ohr drang. 

„Um Gotteswillen,“ hörte er fie rufen. „Doktor! 
Meine Angſt hat ſich als nur zu begründet erwiefen! 
Soeben habe ich einen Brief bekommen .“ 

Murchiſon umkrallte den Hörer in der Hand. 

„Von wem?“ 


„Von dem Manne, der mich nach Fulham ſchlepptel 
Na ig Briefe beſitzt! O — ich bin ratlos... er 
roh 

„Kommen Sie mit dem Schreiben auf ſchnellſtem 
Wege zu mir!“ rief er zurück. Am anderen Ende des 
Drahtes erklang ein Seufzen .... dann war es tilt. 

In einem Zuſtand hochgradiger Erregung abſolvierte 
Murchiſon die Sprechſtunde .... fieben, acht Patienten 
behandelte er .... dann rief er Osborne aus dem La⸗ 
boratorium herbei. 3 
Der Aſſiſtent erſchrak, als er das fahle Antlitz des 
Cheſs exblidte. a 

„Was fehlt Ihnen, Doktor?“ ſtammelte er. 

Murchiſon wehrte ab. g > 

„Nichts.... und doch ., ich kann nicht... heute 
nicht... Uebernehmen Sie die Sprechſtunde, Osborne.“ 

Mit zitternden Füßen ging er ins Wohnzimmer hin⸗ 
über. Voller Halt ſtürzte er einen Kognak hinunler. 
Aber das Zuden in den Schläfen ließ nicht nach. 

So traf ihn Peter Dryp. 

„Sie ſollten fi) nicht überanſtrengen, Doktor,“ ſagte 
er mit ehrlicher Teilnahme. „Den Fall Corniſh auf 
Hlären und dann noch die Praxis — das iſt ein biß⸗ 
chen viel....“ 

Murchiſon riß ſich zuſammen. 5 

„Reden Sie keine Makulatur,“ knurrte er. „Ich bin 
geſund wie ein Fiſch im Waſſer ....“ ; x 

Vor dem Haufe erklang das Knattern eines Auto⸗ 
mobilmotors. a 

„Heureka! Ellis Witnayl“ rief Dryp 8 Er 
war zum Fenſter geeilt und ſah den Rolls-Royce-Wagen 
unten ſtehen. „Was mag ſie wolken?“ 


Nr. 1 Der haus freund 


Mit wenigen Worten teilte ihm Murchiſon mit, 
was geschehen war. 

„Das iſt eine Unverfrorer 
Dryp. „Was mag der Kerl 
mer on Geld?“ 

Wir werden es fogleih wilfen.. 
Ein Schrei klang plötzlich von der Sa ber. 


Grell... ausgeſtoßen in einem Zuſtande überwäl⸗ 
tigender Erregu 

Die beiden Männer ſtarrten ſich entgeiſtert an. Eine 
Frau hat“: den Schrei ausgeſtoßen .... eine Fran, deren 
gs bisher keiner von ihnen gehört zu haben ver⸗ 

einte 

Mit einem Sat war Peter Dryp an der Tür, Sie 
un Korridor führte. ihm auf den Ferſen Dr. Mar 

Non. 

Da ſtand in der geöffneten Tür vu Treppenhaus 
Godolphin Coop. ... und neben ihm. .. bleich und bes 
bend: Ellis Witnay. 

app. tlapp . app. ... machte ein haſten⸗ 
der Schritt auf den Stufen der Treppe und verklang 

Wi lief auf die Zitternde zu. 
. MWitnay.... um Gotteswillen. 

Sie an ame an aus „weit aufgeri iſſenen ER 

„So ein 1 ſtotterte Godolphin. Er 
a halb ** die ür gelehnt. und ſtierte die Treppe 

inunter. 

„Wer lief eben hier?“ riet Murchiſon erregt. Er 
. den Alten am Aermel und lchütiekte ihn. „Zum 
Teufel.. biſt du ſtumm geworben?!“ 

„Gew wiß nicht.“ ſtammelte Godolphin, „aber * 
ſelbſt nicht... Es klingelte .. ich ging hinaus 
junges äbdhen fand vor der Tür... ich nahm an, a 
— in die Sprechſtunde und führte fie ohne weiteres 

ttezimmer.... hier aber fagte ſie mir, ſie wolle 
— Herrn Doktor in einer privaten Angelegenheit ſpre⸗ 
en. 

a welcher?“ frage ich. 

at mich zu heute vormittag beſtellt.“ ſagt 
fie und > t einen Brief aus der Handtaſche. 
un kommen Sie man mit,“ fage ich zu ihr. 
Sie geht hinter mir her... aus dem Wartezimmer 
heraus und über den 8 rg wollte fie in den 
Salon führen .... gerade gehen wir an der Korridor⸗ 
tür vorbei, da Tingelt es 3 ſage: „Warten Sie bitte 
einen Augenblick“ und mache die 
Ladn draußen 


e Nan deutete auf Ellis. 

e das Mädchen die Lad da ſieht, ſchreit es 
ganz ſchredlich auf, föht mich zur Seite und fliegt nur 
ae. Treppe hinunter ... als wenn ſonſt was paſſiert 

re 

Nüchifon ſtand regungslos. 

s kounte nur = Dienſtmädchen aus der Billa 
Corniſh. Re fein: Doxoty Perkins! 
ie hatte er zu — * beſtellt! Ihr 
hatte er 5 Brief geſchrieb 

Seine Augen cn 25 Ellis Witnay hinüber. 

„Kannten Sie das Mädchen?“ ſchrie er ihr zu. 

Aſchfahl im Geſicht ſtand ſie an der Tür. 

„Ich W nicht.., ich habe fie wohl ſchon einmal 
aefchen ganz flüchtig. . .. aber wo, entſinne ich 
mich nicht 

Zitternd kam er dicht an fie heran. 

„Ueberlegen Sie!“ ziſchte er. „Wo? Wo?? Das 
Mädchen kennt Sie doch 
Ihnen ....“ Und jäh die 8855 gegen die Stirn ſchla⸗ 
gend: „Elli is .. .. ſaß das Mädchen etwa mit im Auto?“ 

Faflungslos ſah ſie ihn an. 

„In dem Automobil,“ rief er, „in dem man Sie 
nach Fulham hinausbracht R 

Ihr Körper zuckte wie von einem Peitſchenſchlage 
8 zuſammen. Eine Blutwelle ſchoß ihr zum 

opfe 

„Ellis!“ ſchrie er auf. da brach fie ſchon zu⸗ 
8 tion külepste f Woh b nef 

urchiſon eppte ſie ins Wohnzimmer und rie 
nach Osborne. Dann ſtürmte er ohne Hut, ſo wie er 
war, die m hinunter. Peter Dryp hinter ihm. 

Vor d er Haustür ſtand ihr Automobil. 


it ohnegleichen,“ ſtaunte 
n ihr verlangen? Inte 


Tür auf... da ſteht die 


— — ſie flüchtete ja vor 
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512. Station!“ brüllte er dem Cbaulfeur au. Und 
als der ihn D an er hinzu: „Fahren Sie 
fahren Sie. Dr. Murchiſon bin ich... es dein 
um. 

Ar ſprang der Motor ſchon an. 

Wie ſie die Laneſtreet hinaufſchoſſen, lam Dryp erſt 
zur Beſinnung. 
„Was iſt das alles?“ Er war ein wenig jeflunas; 
los. „Glauben Sie wirklich, daß das Dienſtmädchen . 7 

„Was heißt glauben? Ich halte die Wette 1000 zu 
1. Doroty ſaß in dem Automobil. 

„Dann wäre ſie ja auch noch in . Knäuel ver⸗ 
un if ert f ſtru Bart ya 

Murchiſon zerrte in feinem ppigen .n 1 
Frauen ſaßen in dem Kraftwagen.“ kombinierle 
erregt. „Die eine = Doroty... garantiert.. — 
die andere.... zum Teufel ſie hat eine ‚Siwelter 
u. ich babe ie bft einmal behandelt Kathrin 
heißt fie.. iſt neuerdings verheiratet . mit einem 
gewiſſen „ ... drüben in Deptford 

Er brach mitten im Worte ab und arte wie gei⸗ 
Resabwefend hinaus. 

Dann umkrallte er plötzlich Drups Hand, daß der 
leiſe aufſchrie. 

nen rödjelte er dabei.. „wenn dieſer Doug⸗ 
las. d Kathrin ... und Doro! are 

Peter Dru ſtarrte ihn entgeiſtert an. 

en Brahma,“ ſtotterte er, „das wäre id... 

Da f fiel ihm Ade. a. ins Wort: 


s Ende 
i Juft hielt der Wagen kirchen vor dem Gebäude 
der 12. Station. 

Kaum erfuhr der Iniveitor, um was es ji han- 
delte, als er vier ſeiner Leute in Zivil — 

„Zum Teufel. wenn Sie recht behielten 
frohlodte er, als ſie im Kraftwagen Ellis Witnays 220 
Deptford hinüber jagten. 

Murchiſon zuckte die Achſeln. : 

„Ich kann nichts behaupten .... aber ſagen Sie d 
ſelbſt: Warum raſt Dorotu Perkins wie beſeſſen davon 
Aus Furcht... warum ſonſtr Und wann ſtellt ſich Miele 
Furcht ein? In dem Augenblid, in dem ſie die 
erblidte... und wenn jemand Furcht hat, ſolch e vu 
daß er mit einem a Schrei üchtel. fo muß 
das doch eine Urſache hab 

Joul nidte erregt, „And die Perkins war es 
die damals in der Freitag Nacht plötzlich vor der Villa 
Corniſh auftaucht. ja?“ 


„Freilich... fie asd Nets * hätte Aus⸗ 
gang 28 und fei in Deptford be A ung ver⸗ 
Heiratelen Schweſter geweſen ... nicht um die lt war 


fie zu a en, in das Haus hinein zu — 2 
Er denn ſehr erregt... da 

er "Habe nicht weiter darauf geachtet. hatte 
doch, weiß Gott, ſelbſt mit der unheimlichen Bil a ge 
nug zu tun..... 

Das Haus, in dem das Dienſtmädchen dei 
Schweſter wohnte, war eine ums be ee 
Im Hausflur hing ein „Stiller Parlſer“ lie 
— re W loſſer.“ — Sellenflägel. 9 zwei⸗ 

od, wohnte 
Nacheinander huſchten ſie über den er 

Eine ſchmale Treppe war es, die 
mußten. Mit ausgetretenen Stufen, die keinerlei . — 
en aufwieſen. 

Dann ſtanden ſie vor der Wohnungstür, an der 
ein Heines Schild befeſtigt war. 

„Dick Douglas.“ 


„Hier it es richtig.“ liſpelte Dim. „Und nun ca 


auf, auf, zum Sturm, Gentlemen!“ 

Soul gebot ihm wütend Schweigen. 

Ein flüchtiger Schritt erklang auf der Treppe. Kam 
von unten herauf. Haſtend. Jagend. Dann wurde 
Keuchen eines menſchlichen Atems vernehmbar. 

urchiſon durchzuckte ein jäher Gedanke. 


Dor ! 
Hals er Kopf war fie hierher zurückgeeilt, um 


m Schwester und Schwager zu warnen .. 


aber das An Wetonobil war ſchneller geweſen 
(Forttetzung folgt.) 
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Der Hausfreund Nr. 1 


Bunte Chramike 


Die gefährliche Luftröhre 

In Eſſen (Ruhr) fiel in einer Gaſtwirtſchaft einem Arzte ein 
Mann auf, der regungslos vor einem Fleiſchgericht ſaß. Dieſer 
war bei näherem Zuſehen tot — erſtickt an einem winzigen Stück⸗ 
chen, das in die Luftröhre des Gaſtes geraten war. Das erinnert 
an einen anderen Fall, der ebenfalls noch nicht lange zurückliegt: 
Ein ſiebenjähriger Knabe ließ ſich in Hittfeld von einem Deu⸗ 
‚tiften einen Zahn ziehen. Dabei wurde er vermutlich infolge der 
Schmerzen unruhig, ſo daß dem Dentiſten der Zahn aus der 
Zange glitt und dem Knaben in die Luftröhre geriet. Alle Ver⸗ 
ſuche, den Zahn zu beſeitigen. mißlangen. Der Knabe erſtickte auf 
dem Transport nach dem Krankenhaus. 


i „Tage oder Wochen der Reizbarkeit“ 


Jeder Menſch kann beobachten, daß ſeine Reizbarkeit mit 
der anderer Leute oft zeitlich zuſammenfällt, wobei der Luftdruck 
eine große Rolle ſpielen mag. Wahr iſt auch, daß Wind mit um⸗ 
herfliegendem Staub nervös und unruhig macht und den Men⸗ 
ſchen zu trübſinnigen Betrachtungen führt. Doch auch ganze 
Völker kommen in Perioden einer auffallenden Gereiztheit. Da 
die nervöſe Reizbarkeit der Völker entſprechend der Häufigkeit der 
Sonnenflecken auf und ab ſchwankt, iſt eine wiederholt, zuerſt von 


Baurat Saſſe, feſtgeſtellte Tatſache. Auch in bezug auf die Häu⸗ 


figfeit der epileptiſchen Anfälle haben ſich Beziehungen ergeben. 
In letzter Zeit iſt auch darauf hingewieſen worden, daß rheuma⸗ 
tiſche Veſchwerden zu dieſen Zeiten heftiger auftreten als ſonſt. 
Alle dieſe Vorgänge ſind, wie ſchon ſeit langem vermutet, aber 
erſt vor kurzem phyſikaliſch bewieſen wurde, darauf zurückzufüh⸗ 
ren, daß durch die Sonnenflecken die Joneſation der Luft erhöht 
und damit ihre Leitfähigkeit geſteigert wird. Schließlich macht 
ſich, gemäß der gegenwärtigen Zunahme der Sonnenflecken, auch 


eine Steigerung der Schlaganfallhäufigkeit geltend. 


muſik und Durſt 


Daß das Muſizieren durſtig macht, iſt eine allbekannte Tat⸗ 
ſache. Daß aber auch das Zuhören ganz beſondere Gelüſte nach 
Getränken erweckt, deren Charakter im Zuſammenhang zu den 
aufgeführten Komponiſten ſteht, dürfte jedoch neu ſein. Eine Un⸗ 
terſuchung in Paris hat ergeben, daß Richard Strauß Appetit auf 
Limonade und Bier erweckt, während bei dem Vortrag Mendels⸗ 
ſohns Whisky, bei Schumann Mineralwaſſer, bei Mozart Seit 
verlangt wird. Da Wagner nachweislich den größten Durſt er⸗ 
weckt, dürften Wagner⸗Abende zweifellos zur Hebung des Gaſt⸗ 
gewerbes beitragen. Vorausgeſetzt, daß Wagner in Original⸗ 
geſtalt geboten wird und nicht etwa in einer „Verwäſſerung“. 
durch Jazzbearbeitung. 


Blinde Paſſagiere unterm Luxuszug 


Nen-Bentihen. Auf dem deutſchen Grenzbahnhof Neu⸗ 
Bentſchen an der polniſchen Grenze machten Kriminalbeamte eine 
eigenartige Entdeckung; ſie fanden unter dem Luxuszug Paris 

Warſchau zwei junge Leute im Alter von 18—20 Jahren, die, 
dicht in Decken eingewickelt, die Reiſe von Paris aus, im Geſtell 
des Luxuszuges mitgemacht hatten. Es waren Perſonen polni⸗ 
ſcher Nationalität, die auf dieſe Weiſe koſtenlos aus der franzöſi⸗ 
ſchen Hauptſtadt in die polniſche Heimat gelangen wollten. Dies 
erreichten fie auch, denn fie wurden mit dem nächſten Zuge nach 
Polen abgeſchoben. Trotz der langen, beſchwerlichen Reiſe waren 
i dieſe merkwürdigen blinden Paſſagiere wohl und munter. 


Ein elektriſcher Stuhl für — Fliegen 


2 Prag. Das Prager Patentamt hat ein intereſſantes Patent 
erteilt, das die Bekämpfung der Fliegenplage auf eine zeitgemäße 


Ak Grundlage ſtellt. Die Fliegen ſollen nämlich durch — elektriſchen 
Strom hingerichtet werden. Der Apparat beſteht aus einer ein⸗ 


fachen Iſolierplatte, die von dünnen Kupferdrähten umwunden 
iſt. Die Platte wird mit einer Zuckerlöſung, Sirup oder der⸗ 


gleichen beſtrichen. Durch ein gewöhnliches Birnengewinde wer⸗ 


den die Drähte an die elektriſche Lichtleitung angeſchloſſen. 
Sobald die angelockten Fliegen mit den Füßen die Platte berüh⸗ 
ren, werden ſie getötet. Mit der Verwertung des Patents als 
Maſſenartikel wird bereits in der allernächſten Zeit begonnen 
werden. Der Einzelpreis ſoll ſehr gering ſein. 


Poſtauto 30 Meter abgeſtürzt 


Innsbruck. Auf der Pitztalerſtraße in der Nähe der Stadt 


Imſt im Oberinntal ereignete ſich ein ſchwerer Unfall eines Poſt⸗ 


autobuſſes. Das Kursautch ein mit fünfzehn Perſonen beſetzter, 
ſchwerer, geſchloſſener Wagen, geriet zwiſchen der Ortſchaft Arzl 
und Imſt in der letzten Kurve vor dem Bahhof Imſt ins Schleu⸗ 
dern, fuhr über den Straßenrand und ſtürzte dreißig Meter tief 
über die ſtark geneigte Böſchung ab. Der Wagen überſchlug ſich 
mehrmals. Sämtliche Inſaſſen wurden erheblich verletzt. Die 
meiſten trugen allerdings nur leichtere Hautabſchürfungen, Prel⸗ 
lungen und Schnittwunden davon. Sechs Perſonen wurden ſchwer 
verletzt und ins Spital transportiert. Drei der Verletzten befin⸗ 
den ſich in Lebensgefahr. Am Nachmittag war leichter Regen 
gefallen und abends überzog ſich dadurch die aſphaltierte Straße 
mit einer dünnen Eisſchicht. Auf dieſer geriet offenbar der ſchwere 
Wagen ins Rutſchen. - > 


Ein waderer Chauffeur 
Berlin. Laut „Montagpoſt“ aus Frankfurt am Main, raſte 
geſtern abend ein von Iffezheim kommendes Auto bei dichtem 
Nebel in den Rhein. Dem Chauffeur gelang es, unter dem 
Waſſer die Scheiben einzuſchlagen und die beiden Inſaſſen, zwei 
Damen, aus dem Wageninnern zu befreien und lebend zu bergen. 


Campbells neuer Rennwagen 


Der bekannte engliſche Automobilrennfahrer Capt. Malcolm 
Campbell hat die Vorbereitungen für ſeine neuen Angriffe auf 
den Segraveſchen Geſchwindigkeitsweltrekord von 373 Stunden⸗ 
filometern nahezu abgeſchloſſen. Bereits am 14. Januar ſoll ſeine 
Abreiſe nach Amerika erfolgen, wo die Rekordverſuche wiederum 
am Strande von Daytona Beach in Florida ſtattfinden. 


Zu Campbells Mitarbeiterſtab gehört u. a. auch H. J. Leech, 
einer der wenigen Ueberlebenden von der Kataſtrophe des engli⸗ 
ſchen Luftſchiffes „R. 101“. Die Fertigſtellung des neuen auf den 
Namen „Blauer Vogel II“ getauften Ueberrennwagens ſchreitet 
rüſtig vorwärts. Zur Zeit wird am Einbau des Motors gear⸗ 
beitet. Es handelt ſich bei dieſem Kraftaggregat um einen 1400 
PS Napier⸗Flugzeugmotor, der dem Wagen, einem ſehr tief ge⸗ 
lagerten ſchmalen Fahrzeug die phantaſtiſche Stundengeſchwindig⸗ 
keit von 480 Kilometer geben ſoll. Das Chaſſis iſt ſo niedrig, 
daß ſich der Kopf des ſitzenden Fahrers nur einen Meter über dem 
Boden befindet. Bei Geſchwindigkeiten, wie man ſie vom „Blauen 
Vogel II“ erwartet, ſpielt natürlich die Wahl der Reifen eine 
ausſchlaggebende Rolle. Ihre Konſtruktion bereitet der Induſtrie 
die größten Schwierigkeiten. Die Firma, die ſie diesmal geliefert 
hat, garantiert bei einer Geſchwindigkeit von 480 Stundenkilo⸗ 
meter eine Lebensdauer von — einer Minute. Man kann ſich 
danach alſo ungefähr eine Vorſtellung von der ungeheuren Ber 
anſpruchung der Gummiteile machen. Dem Fahrer wird es mög⸗ 
lich ſein, die Kontrollinſtrumente zu beobachten, ohne ſeinen 
Blick von der Rennſtrecke abwenden zu müſſen, was für die ſichere 
Steuerung und die Innehaltung des Zieles von größter Wichtig⸗ 
keit iſt. Die maximale Geſchwindigkeit kann natürlich nur erzielt 
werden, wenn der Motor unter Vollgas läuft. Schon aus dieſem 
Grunde iſt es wichtig, daß der Fahrer die Inſtrumente ſtändig 
ableſen kann. a Be: { 


Anker den Pranken der Tiger 


Paris. In einem Zirkus in der Nähe von Toulon ereignete 
ſich ein folgenſchwerer Zwiſchenfall. 5 

Der Raubtierbändiger war am Morgen wie üblich in den 
Zwinger getreten, in dem ſich ſechs ſibiriſche Tiger befanden, um 
mit ihnen die Morgenarbeit zu beginnen. Plötzlich ſtürzte ſich 
der Tiger Bengali auf ihn und zerſchlug ihm mit feiner Tatze 
das ganze Geſicht. Erblindet und blutüberſtrömt brach der Un⸗ 
glückliche inmitten der Tiger zuſammen. Das Blut war das 
Zeichen für die anderen Tiere, ſich ebenfalls auf ihn zu ſtürzen. 
Sämtliche ſechs Tiger fielen über den Körper des Unglücklichen 
her und hieben immer wieder mit ihren Tatzen auf ihn ein. Erſt 
nach geraumer Zeit gelang es den Aufſichtsbeamten, den vollkom⸗ 
men zerfleiſchten Bändiger in Sicherheit zu bringen der trotz ſei⸗ 


ner ſchrecklichen Verwundungen noch atmete. Er ſtarb jedoch bald 


nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus. Der Tiger, der den 
Unglücklichen zuerſt angegriffen hatte, hatte bereits vor zwei Jah⸗ 
ren einen jungen Bändiger völlig zerfleiſcht. 


